
UuS dkin Reiche der Mode.
,

, New York, 31. März.
Der ungewöhnlich lange und stren-

ge Winter mit seinen häufigenSchnee-
stürinen hat so manch' Frau veran-
laßt, mit ihre Neu-Anschaffuuge
für die tonimende Saison bis zu ei
ner günstigeren Witterung zu war-
ten. Da dürfte es denn vielen dieser
Frauen so gehe, wie es in solch
Fällen gewöhnlich geht. Der lleber-
guiig kommt plötzlich, das schöne Wet-
ter findet sie unvorbereitet, (tester
noch raube Wstiterslünne und dichtes
Schneetreiben und morgen lacht die
Frühlingvsonne so warm und heiler,

daß die fußhohe Schneedecke wie hin-
weggezaubcrt ist. Da lernt manche
Frau einsehen, welche Fehler sie l>e-
gangen, und sie blickt mit einem Ge
fühl von Neid auf die Ander, die
mit überlegenem Stolz ihre prächtige
Frühjahistoi leite bereits spazieren
führen.

Ein Glück, daß Frau Mode die für
die neue Saisou bestimmten Erschei-
nungen nickn von der Witterung ab-
hängig macht, sondern sich strickt nach
dem Kalender rickstet. Seit viele
Lloche schon prangen die neue Mo-
belle in de Ausstellungsräumen und
Schaufenstern, und die Fra, die
„Preparedneß" zn ihrem Losungs-
wort gemacht hatte reichlich .feit, ibre
Wahl zu treffe.

Was unter den neuen Modelle
besonders ins Auge fällt, ist die gro-
ße Berlreitniig non Pompadoiir-Tei-
densloffen, die in entzückende Mu-
stern erschienen sind Dem Tvp des
Kleides entsprechend, sind diese Sei
denstvffe mit Ehiffon oder zarter
Spitze vereint. Reizende Nachmittags-
kleider, Gartenfest Kostüme und Tan-
zkleider find in Pompadour-Seide
ausgeführt, welckier Chiffon oder
Spitze zugesellt ist, in größeren oder
kleineren Quantitäten, je nachdem
zur Erzielung des gewünschten EG
fekts nöthig ist. Die entzückenden Mn
ster in Paslellfarben auf hellfarbigen
Fondw'S bleiben gewöhnlich auf
Abendkleider beschränkt, so wie auf
Umhänge „ndGurte,Festkleider. wäb
rend die mit dunklem Fond und bel

zireu. bat kürzlich wieder estien ganz
vorzügliche,! Treffer zu verzeichnen.
Fede Fra, die gerne Kleidsamkeit
mit Eleganz vereint sieht, wird den
neuen Federkrageu mit aufrichtiger
Freude begrüße. Wunderbar kleid-
sam, wirkt derselbe im höchsten Grade
maleris.h und verleiht außerdem eine
gewisse Würde.

Ein Modell dieser Art wird den
Lewriimen j„ unsere! zweiten Fllu-
slratio vorgeführt. Dasselbe ist nur
ein Theil eines wirklich entzückenden
Kostüms. Zunächst sei erwähnt, daß
dasselbe in schwarzeinGros de Londre
ansgesübrt war, jene, wunderbar
re Wien und höchst apart aussehenden
Material mit einer sehr seinen Nippe
und non fester Oiialität. Der Rock
war kurz genug, m die hohen Knöp-
fsichtbar werden zu las-
sen. Blenden von schwarzem Sammet-
band liefen in gewisse Zwischenräu-
men unterhalb der Kliieliiiie um den
Rock. Ein wunderbares Gebilde war
das Fackel mit eng anschlichenden,
Obcrtbcil von Metall-Brokatstosf.
Die Aermel waren ungeheuer weit
und umfangreich, deren Fülle plötz-
lich in eine enge Sammetmanschette
eingenommen >ar, Diese Aermel wa-
ren von dem Gros de Londre. Das
Eiuzückeiidsie ndßemerkenSwertbeste
an dem ganzen Kostüm >var der Kla-
gen von gepreßten, Sammet in der
höchst extremen „Choker" Manier,
und vorn in eine Schleife gebunden.
Weiße Stranßsedern kräuseln sich
um den Rand deS Klagen und bilden
einen überaus kleidsame und pikan-
ten Rahmen für das Gesicht. Der
schwarze Mailänder Turban, mit
weißen Federn bildet eine vollkom-
mene Kopfbedeckung zu diesem ele-
ganten Kostüm. Die besondere Popu-
larität von karrirtem Material für
Sport,näntel ist schon des Oestere
an dieser Stelle betont worden, und
es erübrigt mir noch, der außeror-
dentlichen Reichhaltigkeit und Ver-
wöhnung zu thun. Es gibt kleine,

schiedenNeit der von den Fabrikanten
zur Verfügung gestellten Muster Er-
fast unsichtbare karrirte Muster auf
weißen, Grund, oder liebe, gewürfelte

Muster aus dunklem Grund. Dann
wieder trifft man sehr entschiedene

PoinP n d o r -2ei d e, wieder „e n bo g n e".

len Mustern in Nachmittagskleidern
i Erscheinung treten. Ei höchst an-
spreäxnides -Kleid für Gartenfeste ist
in unserer ersten Abbildung veran-
schaulicht. Das Material dazu liefert
Lasieta, aizs weikeniGrunde gest reist,
und mit de, Blumennnisler ringe

schoben. Der Tafseta ist in bauschigen

Effekt über den Hüfte drapirt, so
daß er in tiefen, vollen galten bis ans
die Aus'.tilüchel herniedersällt.

Tie Taille ist ausgeführt in wei-
ßem Elnfson in .sliniono Effekt mit
Ellbogen-Aeriuel. die mit einem
schmaleuDoppel-Volant von denn Las-
set abschließen. Das Arrangement
don dein Tafseta im Rücken ergibt ein
höchst interessantes Detail.
W„rau Mode, die unablässig bemiiln
tp, lMtttsfLrchi Ntuchettan zu proda-

srarbeii-Uombinationen in lebhaften,
großen tlarreaup. Diese wirken be-
sonders elegant. da wo sie kleidsam
sind. Sebr fein gewürfelte' Stoffe
sind ebenfalls böchsl elegant und für
Sportmäntrl passend. Der separate
Sport-Paletot ist ein populäres

der Sport-Garderobe. Die Mo-
den in diesen Paletots sind eleganter
denn je und wirken besonders rei-
zend, wenn sie zn einen, hübschen,
weihen Rock, passendem .<kmt und
Schuhzeng getragen lverden.

Unser-' dritte Abbildung zeig: ei-
nen nmnderbübsüM Paletot in Grün
und weih karrirtem Material, gar-
nirt mit Passepoilirnng von reseda-
grünem Tasseta. Bemerkensnx'rtl, an
diesen, Modell isl der eigenartige
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Alls der Frauenwelt.
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Der modisch elegante Feder kragen.

artigeßückentheil, der ganz besonders
„chic" wirkt. Das grüne Tasfeta Fut-
ter des .Magens legt sich hübsch um
den Hals.

Etz stheint ein wenig verfrüht, das
Kapitel „Badekostüme" zu berühren,
aber Frau Mode eilt der Saison eher
voraus, als daß sie ihr nachhinkt.
Auch hier ist „Preparedneß" zu em-
pfehlen.

Eine Anzahl ganz besonders ele-
ganter Modelle in Badekostümen ist
in einem der vornehmsten Modege-
schäfte ausgestellt. Unter diesen ist
eins, das vor allen andern Beachtung
verdient, weshalb es in unserer vier-
ten Flliisrrntion veranschaulicht wird.
Ausgeführt ist dasselbe in chocola-
denbraunem Wendenkätzchen -Tafseta
in Perbindung mit braun und weiß
gestreifter Seide. Selbst der Hut,

,

Der modische karrirte
S P o c t m a ii t e l.

eine einzigartige Kombination von
K'rämpe und „skull "-Kappe war in
Tasseta ansgesichrt. Die Kränipe war
mittels Druckknöpfen an der Kappe
befestigt und dient dem Zweck dasGe-
sicht der Trägerin zu beschatten, näh-
rend diese am Strande sitzt. Wenn
dieselbe schwimmen will, kann die
Krämpe schnell abgenomnien werden.
Das Balero-lacket, niit tiefem Nus-
schnitt und Ellbogenärmel vor weit
genug und dabei decent. Ein interes-
santes Detail bildete' der in galten
dicht um die Taille gespannte Mieder-
gürt nnt Schärpen-Enden, die vorn
geknüpft waren. Dem Veiten, dop-

pelten Nock wurde eine pikante Note
dadurch gegeben, das; der nntoreTbeil
von gestreistein Material vor. Die
meisten dieser neuen Kostüme haben
die PcuMüvw, euüoeder mit ein

breiten „Mansckwtte" am Knie, oder
einer einfachen Einkrausung mit Bo-
laut. Sie sehen hübsch ans .besonders
da, wo sie einem hübsch geformten
Knie mit Grübchen, sich anschließen.

Die schmalen, dem Kopf enganlie-
genden Hüte, die die letzten Monate
uns besä-ert haben, sollen demnäcksst
größeren Platz machen und zwar sol-
chen, die denNanien Hut wirklich ver-
dienen, Hüte mit Krampen von je-
der Breite ,bis zn weit ausladenden,
werden überall offerirt und verspre-
chen sehr populär zu werden. Daß
sich der schmale Hut daneben vor der
Hand noch behaupten wird, scheint
ziemlich sickwr. Besonders der mit
Blumen beladene, oder
reich mit Blumen garnirte wird von
jungen Mädchen mit zierlichen pikan-

dfasdf
Ein hochelegantes Badekostüm

Beweismaterial.
Bis nach der asiatischen Türkei ha-

ben Sie Ihre Hochzeitsreise auSge-

dehnt? Ihr Ziel war doch Ursprung-

lich Italien!"
„Ja. ich wollte meiner geliebtenßo-

sa nur beweisen dast ineine Xüebe
grenzerüaS v.

Ein lolcher Hut ist ein reizender
Gefährte für ein Gartenfest-Kostüm
von hübscher Organdy oder Netz. Der

hier abgebildete Hut ähnelt in der
Form einem Pfrsichkorb und ist aus-
geführt in reseda-grünem Zierstroh,
am Rand bekleidet mit gleichfarbigem
Atlas. Ein Büschel von Rosen und
Blättern ist oben auf der Krone ar-
rangirt, was von umso hübscherer
Wirkung ist. als dieFarben reiche, na-
türliche Slliattirnngen sind. Gros-
grain-Band in französisch Blau ist
mit den Blumen unterwunden, >vas
eine dritte lontrastirende Farbennote
ergibt. Dieser Hut wurde getragen

zu einem Lingerie Kleid von iveißem
gestickten Retz, an dem ein gleichfar-
biger.Gürtel eine sehr aparte Note
bildete Diese Farben-Note läßt Hut
und Kleid wie ein kompletes Kostüm
erscheinen. Ilm diese Farbennote noch
loeitcr auszuführen, könnte man zu
den Knöpsstieseln mit Durchbruchs-
Arbeit Strümpfe von einer der Far-
den die in Hut oder Gürtel vorkom-
men, tragen.

W a n d a.

Höchste Errungenschaft.

Vegetarier: ... Auf die Gewin-
nung dieses Mitgliedes sind wir sehr
stolz. Es war einer unserer schönsten,
bencidenswerthesten Erfolge."

.So! Na, was ist denn daS für eine
hohe Persönlichkeit?"

.Der LMHumetsser Htberls" .

ten Gesichtszügen besonders geschätzt
werden. Ein Hut von diesem Typ in
einer reizenden Koinbination von
Blau, Altrosa und Grün ist hier im
Bilde wiedergegeben. Dic Farben al-
lein sichern ihni die allgemeine Gunst.

Der moderne, blumenge-

schmückte Hut.

Gesundheitspflege.
Kalte Bäder.

Kalte Bäder sind gesundheitsför-
dernd für alle, die sie vertragen kön-
nen. Wer den unbesiegbaren Willen
und genügend Lebenskraft besitzt, auch
zur Winterszeit kaltes dem warm:
Wasser vorzuziehen, kann dessen Ein-
fluß am besten nicht nach den Wirkun-
gen, sondern nach den Mchwirkungen
auf seinen Körper beurteilen. Wenn
nach dem Baden im eisigen Wasser rnd
nachdem die gerötete Haut mit einem
rauhen Handtuch abgerieben, sich ein
allgemeines Wohlgefühl geltend macht,
das Blut frischer zirkulirt und der
Körper glüht, dann war das kalte
Bad gesundheitlich zuträglich, voraus-
gesetzt, daß es später nicht Rheumatis-
mus und Steifheit der Glieder hervor-
ruft. Wurde das Bad jedoch nur un-
ternommen, um bewundernden Freun-
den in heldenhafter Weise die befür-
wortete Abhärtungsmethode zu betä-
tigen, dann wird es nicht gut, wohl
aber häufig Schaden tun. Wenn das
kalte Bad abschreckend auf den Körper
wirkt, den Badenden nervös und
schlecht gelaunt macht, ist eine wär-
mere Temperatur des Wassers not-
wendig. Wenn die Nachwirkung sich
durch blaue Lippen, Zähneklappern,
längeres Erschauern und eine Gänse-
haut zu erkennen gibt, dann ist das
kalte Bad nickst nur schädlich gewesen,
sondern mag sich direkt als eine Ge-
fahr erweisen. Die plötzliche Berüh-
rung der Haut mit starker Kälte treibt
das Blut von der Oberfläche, und
wenn Herz und Arterien es wieder
zurücktreiben, werden die großen inne-
ren Blutgefäße so überanstrengt, daß
ihre Schwächung bei häufiger Wieder-
holung das Nervensystem des kalt Ba-
denden dauernd sckhidigen mag. Aber
selbst wenn er sich und Anderen durch
Nervosität das Dasein unangenehm
machen sollte, nur um sich abzuhärten,
kann er der Gefahr nicht entgehen, daß
durch das plötzliche Abkühlen der Au-
ßenfläche des Körpers und der ihr nahe
liegenden Blutgefäße ein Teil der
überschüssigen Harnsäure, die sich oft
auch im Blut des Gesundesten vorfin-
det, in scharfkantige Krystalle umge-
Ivandelt wird, die sich in den Muskel-
geweben oder in den Gelenken festsetzen.
Wie gesagt, wer allein, mit sich, sich
selbst sagen kann, daß Kaltwasser-
baden auch im Winter stärkt und er-
frischt, der darf sich dcn auch in Zu-
kunft ohne Bangen für seine Gesund-
heit hingeben. Wer's aber tut, um
sich als eine Art FUrchtenichts heraus-
streichenzu können, der verzichte im In-
teresse seiner Gesundheit auf die Be-
friedigung dieses kleinen Ehrgeizes.
Für Reinigungszwecke oder um den
Badenden frisch und wohl fühlen zu
machen, verdient ein warmes, ja selbst
ein heißes Bad unbedingt den Vorzug.

Schwindsucht überall
heilbar.

Schwindsucht, dieser so gefürchtete
Würgengel der Menschheit, hat, seit-
dem die Wissenschaft seinen Karakter,
ihren Ursprung, ihre Uebertmgbarkcit
usw. erkannt, und hierdurch unterstützt
Mittel zu ihrer Bekämpfung entdeckt
hat, viel von ihrem Schrecken verloren.
Wo der Leidende, nach Erkennung sei-
ner Kramkheit sich gleichgiltig verhält
und den Arzt erst zu Rate zieht, wenn
die angegriffenen Lungen fast ganz
„gegangen" sind, da kommt allerdings
alle Hilfe zu spät. In früheren Zei-
ten, sobald sich ein Opfer der „Weiße
Pest" meldete, wurde ihm ein Luft-
wechsel verordnet, es mußte nach Co-
lorado, Florida, ins Gebirge, an die
See oder in die Waldeinsamkeit.
Gleichviel wohin der Erkrankte ge-

sandt wurde, daß er nicht an seinem
bisherigen Wohnorte verbleiben dür-
fe, sondern irgendwo anders hinmüsse,
galt als unabänderliche Regel. Seit-
dem ist die wissenschaftliche Forschung
mächtig fortgeschritten, und auf Grund
langer Erfahrung Und erzielter Ergeb-
nisse, ließ sich feststellen, daß das be-
sondere Klima von weit geringerer
Bedeutung ist, als die Notwendigkeit,
den Patienten womöglich 24 Stunden
täglich in der frischen Luft zu halten.
Um dies zu errmiglicge,, ist eine Reise
durchaus nicht erforderlich. Ein Son-
ncnrauin, dessen Fenster offxn stel-en,
ein einfaches Häuschen im Hinterhof,
dessen Wände zum größeren Teil aus
Drahtgeflecht bestehen, ja selbst ein
hinreichend warmes und geschütztes
Bett auf eiieer überdachten Veranda
genügen für den Aufenthalt des Kran-
ken, und ermöglichen die Stärkung
und Heilung feiner Lungen. Reich-
liche, vielartige Nahrung, stete Ruhe,
Vermeidung .aller Aufregung und
Fernhalten voti Sorgen sind andere
wichtige Faktoren der Heilmethode. Es
läßt sich nicht bestreiten, daß ein ge-
eignetes Klima Won heilkräftigem Ein-
sluß auf die Schwindsucht ist. Die
trockene sonnendvrchglühte Luft Colo-
rados, Neumexikqs und Arizonas ist
geradezu ideal für Lungenkranke. Lei-
der ist es nicht jedem Leidenden mög-
lich, die für eine Reise dorthin und
längeren Aufenthalt daselbst ersorder-

lichen Mittel aufzubringrr.. Für
Kranke dieser Klasse empfiehl, ück
ein nahe belegener Luftkurort, und
wenn selbst diese Kosten unerlchwing-
lich sind, eine Hauskur, wie sie oben-
stehend angedeutet ist. Auch sie bietet
gute Aussichten auf Heilung, hat doch
ein armer stark Schwindsüchtiger dem
drohenden frühen Tode ein Schnipp-
chen geschlagen, indem er sich im Ge-
äste eines hohen Baumes einen Ver-
schlag baute, dort ein lah- lang zu-
brachte, und als er herabkam, den
Aerzten das Geständniß abgenötigt,
daß er völlig geheilt sei. Deshalb den
Kopf hoch, und nicht verzagen, wenn
die ersten Anzeichen der gefürchteten
Krankheit sich bemerkbar machen!

Aür die Küche.
Weißkohl - P uddi n g mit

B r a t w u r st. Nachdem man von
einem Weißkohl die dicken Rippe ent-
fernt und ihn in Streifen geschnitten
hat, wird et in sehr wenig Wasser mit
Salz und F-rtt f Stunde gekocht, an-
gegossen und zum Ablaufe auf den
Durchschlag gelegt. Das Fett, in dem
die Bratwurst angebraten morde,, ist,
wird mit geriebener Semmel, 2 Eidoi-
tern, etwas Würfelbrühe, dem zu
Schnee geschlagenen Eiweiß und zum
Schluß mit der in Scheiden geschnitte-
nen Wurst vermischt. Eine bestrichene,
bestreute Puddingform wird lagen
weise mit Kohl und Bratwurst belegt,
Würfelbrühe nachgefüllt, die Form
gut geschlossen und im Wasserbade
eine gute Stunde gelocht. Dazu ein
Tomatenbeiguß: In Würfel geschnit-
tener Speck wird zerlassen, die Grie-
ben entfernt, Mehl darin geschwitzt,
mit Kohlbrühe nachgefüllt und so viel
Tomatenmark dazwischen gemischt,
daß eine dickliche Tunke entsteht, die
man nach Salz abschmeckt und mit ei-
ner kleinen Prise Pfeffer würzt.

In Brühe g e sto vt e Kartof-
feln. Solche Kartoffeln nannte
man bisher Bouillontartoffeln, zum
Unterschiede von Brühkartoffeln, di:
gleichzeitig den Suppengang ersetzen.
Ein Stück Hammelfleisch aus der
dicken Rippe wird mit Salz und einer
Zwiebel weichgekocht. Das Fett von
der Brühe wird für die Krtoffeln ab-
geschöpft. die Brühe für den nächsten
Tag aufbewahrt. Tie Kartoffeln, die
nicht zu mehlig sein dürfen, kocht man
in der Schale, pellt sie und schneidet
sie in Scheiben. 1 bis 2 feingeriebcne
Zwiebeln werden mit wenig Mehl in
dem Hammelfett geschwitzt, Brühe,
auch etwas Wasser nachgefüllt, Salz,
eine Prise Pfeffer, gewiegter Schniit-
tauch darunter gerührt, die Kartoffeln
hineingelegt und darin unter häufige-
rem Schütteln erwärmt. Sie dürfen
nicht brühig sein, aber doch recht saf-
tig-

'
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Bratwurst mi t Aep fe l n.—

1 Pfund Bratwurst lasse man vom
Schlächter in sechs Würste theilen. 6
—8 säuerliche Aepfel werden ge-
schält, vom Kerngehäuse befreit und in
Scheiben geschnitten. Wer einen süß-
liä)n Geschmack liebt, kann gereiniote
Korinthen in etwas lauwarmem Was-
ser quillen lasse. Es wird Fett in ei-
ner Bratpfanne zerlassen, die Wurst
hinciru, Aepfel und Korinthen herum-
gelegt, die Pfanne zugedeckt, dann
langsam geschmort. Sobald Wurst
und Aepfel auf einer Seite gar sind,
werden sic umgelegt, wieder geschmort,
dann aus dem Feit genommen. Dieses
samt man mit etwas Mehl an, givt
Glas Aepfelwein dazu und läßt die
Tunke kochen. Die Wurst wird auf
erwärmter Schüssel angerichtet, Aevjel
und Korinthen im Kranze hernmge-
legt.

Sauerkraut Gulasch.
Angenommen wird, daß von der ge-
strigen Bratwurst noch etwas übrig
geblieben ist, sonst müßte Wohl H Pfd.
frisches Schweinefleisch gekauft wer
den. Das frische Fleisch wird in Wür-
fel geschnitten und mit einer Zwiebel
~, Fett gedünstet. Dann wird 1 Psd.
Sauerkohl, den man vorher gewaschen
und ausgedrückt hat, dazu gethan,
ebenso rohe in Scheiben geschnittene
Kartoffeln, etwas Kümmel und so viel
Wasser, als verkochen kann, dis der
Kohl gar ist. Ist Bratwurst übrig
geblieben, wird sie in kleine Stücke
geschnitten, in der Tunke erwärmt,
der Kohl dazu gegeben und wach An-
gabe verfahren.

Hafcrgrützsuppe mit Ro-
sinen mit Ae p f cln. Ein
Lassenkopf voll Hafergrütze wird ei-
nigemal mit kochendem Wasser ge-
brüht, dann mit etwas Zitronenschale
und einigen gehackten Mandeln aus
kleinem Feuer langsam sämig gekocht.
Hat man die Suppe durch ein Sieb
getrieben, rührt man ein Stückchen
Butter durch, Salz und Zucker, giebt
einige Rosinen und zum Schluß 3—-
8 geschälte, in feine Scheiben geschnit-
tene säuerliche Aepfel dazu. Die
Suppe ist nahrhaft genug, um als
Einzelgericht zu genügen, zumal,
wenn die Kartoffeln dazu gereicht wer-
den. Man kann auch einige Kartof-
feln in die Suppe hineinschneiden. -
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